
ITALIEN 

Am 24. Dezember bei Sonnenuntergang wird die heilige Zeit mit einem Kanonenschuss 
von Castel Sant Angelo offiziell eröffnet. Pünktlich um neun Uhr abends finden in allen 
Kirchen des Landes feierliche Gottesdienste statt. Danach kommen die Familien zu 
einem meist fleischlosen Festessen zusammen. Während dieses Essens darf jeder ein 
kleines Geschenk aus der „Urne des Schicksals“ ziehen. 

Im Mittelpunkt des Weihnachtsfestes stehen prächtig geschmückte Krippen. Alle 
Nachbarn wetteifern um die schönste "Presepio" (Krippe).  

Die richtigen Geschenke gibt es jedoch erst am 6. Januar, am Tag der Heiligen Drei 
Könige, die zu Ehren von Jesu Geburt Geschenke an die Krippe in Bethlehem brachten. 
In Italien jedoch werden die Geschenke nicht vom Christkind oder Weihnachtsmann 
überbracht, sondern von der Hexe Befana. Nach der Tradition ist sie in der 
Weihnachtsnacht zu spät losgegangen und hat deswegen den Stern verpasst, der sie 
zur Krippe hätten führen sollen. So konnte sie den Weg nicht finden, irrt bis heute 
umher und sucht die Krippe. In der Hoffnung, durch einen glücklichen Zufall das 
Christkind zu treffen, bringt sie jedem Haus Geschenke. Mit Befanas Besuch endet die 
Weihnachtszeit. 

buon Natale! 

Alle Kalenderblätter wurden zusammengestellt von Romana Bolz,  
Seelsorge-Beauftragte der Vinzenz von Paul gGmbh, Region Göppingen. 



Japan  

In Japan wird Weihnachten als das „Fest der Liebe“ bezeichnet. 

An diesem Tag gehen viele Singles auf Partys, um jemanden 

kennenzulernen. In bereits bestehenden Partnerschaften wird 

der Tag, der in Japan kein offizieller Feiertag ist, ähnlich 

gefeiert wie bei uns der Valentinstag.   

In vielen japanischen Familien kommt zu Weihnachten 

traditionell Hühnchen von Kentucky Fried Chicken auf den 

Tisch. Seit die Fast-Food-Kette in den Siebziger Jahren eine 

große Werbekampagne unter dem Motto „Kentucky for 

Christmas“ startete, bilden sich an Heiligabend Jahr für Jahr 

Schlangen vor ihren Filialen. So hat selbst das nicht-christliche 

Japan seinen eigenen kuriosen Weihnachtsbrauch. 

メリークリスマス 
Merīkurisumasu 



Ukraine

Am Heiligabend vor Weihnachten (6. Januar) versammelt sich die Großfamilie am Tisch 
zum gemeinsamen Festmahl. Die Gemeinschaft erstreckt sich jedoch nicht nur auf die 
Anwesenden, dem Glauben nach nehmen auch verstorbene Familienmitglieder daran 
teil. 

Zwölf Fastenspeisen werden aufgetischt und die Zahl erinnert an die zwölf Apostel 
Christi. Unter die Tischdecke und auf den Fußboden wird Heu gelegt, dessen Geruch 
einen Hauch der wirklichen Umstände der Geburt Christi ins feierliche Wohnzimmer 
bringen soll. An den Tischecken werden unter die Tischdecke Knoblauch und Walnüsse 
gelegt, als Symbol für den Zusammenhalt der Verwandtschaft (wie die Zehen einer 
Knoblauchzwiebel) und die Gesundheit eines jeden Familienmitglieds (die Gesundheit 
soll „stark wie die Nuss“ sein). 

Künstliche Spinnen und ihre Netzen werden in der Ukraine an Weihnachten als 
Weihnachtsbaumschmuck verwendet. Das Spinnennetz soll an dem, der es gefunden 
hat, Glück bringen. Wie jede kuriose Tradition kommt auch diese aus den alten Zeiten: 
Damals gab es laut der Legende eine arme Witwe, die sich keinen Christbaumschmuck 
leisten konnte. Als sie eines Morgens aufwachte, sah sie, dass eine Spinne ihren Baum 
mit einem wunderschönen Netz eingesponnen hatte. Glücklich über dieses Zeichen 
feierte sie ein fröhliches, friedvolles Weihnachtsfest. 

щасливого Різдва 
shchaslyvoho Rizdva 



Kroatien  

Am 13. Dezember, dem Gedenktag der Heiligen Lucia, ist es in Kroatien Brauch, 

Weizen in ein Gefäß zu säen und bis Weihnachten zu ziehen. In die Mitte steckt man 

eine Kerze, die an Heiligabend angezündet wird. Dies symbolisiert einerseits Jesus 

Christus und orakelt andererseits über die Ernte des kommenden Jahres.  

An Heiligabend werden in Kroatien 3 Holzscheite ins Wohnzimmer geholt, als Symbol 

für die Dreifaltigkeit. Zu Beginn der Feier kommt das Holz in den Kamin und mit dem 

Feuer werden alle Kerzen angezündet. 

Auf dem Speiseplan für das abendliche Festmahl stehen Kabeljau und Gebäck. Auch 

Kohlrouladen sind üblich, ebenso wie hausgemachte Würste, Speck und Käse. Um 

Mitternacht besucht man den Gottesdienst. Die Bescherung findet am 25. Dezember 

statt.

sretan Božić 



Dänemark  

Höhepunkt der dänischen Weihnacht ist der Heiligabend, wenn die Dänen mit ihren Liebsten 
zusammenkommen, um köstlich zu speisen. Dabei werden traditionellerweise Schweins- und 
Entenbraten, Salzkartoffeln, Rotkohl und Bratensoße aufgetischt. Im Anschluss daran gibt es 
für jeden eine Portion Milchreis mit Kirschsauce, wobei es bei diesem Nachtisch in erster 
Linie darum geht, die im Milchreis versteckte Mandel zu ergattern. Wer die Mandel in seinem 
Reis findet, erhält ein Geschenk mehr an Weihnachten. 

In dänischen Familien gibt es die beliebte Tradition Hand in Hand um den Weihnachtsbaum 
zu tanzen und dabei Weihnachtslieder zu singen, bevor die Weihnachtsgeschenke geöffnet 
werden. 

Ganz wichtig sind die Nisser. Diese Weihnachtswichtel finden sich als Figuren und Schmuck 
in jeder Wohnung und sorgen dem Aberglauben nach für Glück oder Unglück im Haus. 
Insbesondere auf dem Land gibt es noch immer den Brauch, eine große Schüssel Milchreis 
auf den Dachboden zu stellen. Mit ihrem Lieblingsessen versucht man die Wichtel 
wohlwollend zu stimmen, damit sie das restliche Jahr nicht zur Plage werden. 

glædelig jul 



Bulgarien 

In Bulgarien wird am 24. Dezember, als Abschluss der Fastenzeit, eine 

ungerade Zahl an fleischlosen Gerichten aufgetischt. Dabei gibt es 

immer Pitka, ein hausgemachtes Brot aus Hefeteig, in dem eine Münze 

eingebacken wird. Dem Brauch nach wird der Finder im nächsten Jahr 

Glück haben und gesund sein - dafür muss er die Münze unter das 

Kopfkissen legen.  

Nach dem Weihnachtsessen lässt man die Reste einfach auf dem Tisch, 

sodass die Geister der Ahnen über Nacht auch etwas zu Essen haben.  

Весела Коледа 
Vesela Koleda 



Australien 

Hier kommt der Weihnachtsmann in Badehose, Badeschlappen und auf einem Jet-

Ski vorbei. Denn in Australien herrscht zu Weihnachten Hochsommer und die 

Temperaturen klettern auf 35 °C. Doch trotz der großen Hitze wird in Down Under 

das Weihnachtsfest ähnlich gefeiert wie in Europa. Die Städte werden feierlich 

dekoriert und die Aussies stellen ihre geschmückten Plastiktannen in die Vorgärten 

und schmücken ihre Hausfassade im amerikanischen Stil. Auch die “Weiße 

Weihnacht” gibt es in Australien, wobei hier nicht der Schnee gemeint ist, sondern 

die weißen Sandstrände. Gegen Abend trifft man sich hier zum „Carols by 

Candlelight“. Bei dieser typischen australischen Tradition kommt man zusammen und 

singt zu Kerzenschein gemeinsam alte Weihnachtslieder.  

Merry Christmas! 



Norwegen 

Wer in Norwegen an Weihnachten die Plätzchenkrümel vom Boden kehren möchte, 

hat meist ein Problem – alle Besen und Wischmopps im Haus sind wie vom 

Erdboden verschluckt. Der Grund dafür liegt in einem tief verwurzelten Aberglauben 

der Norweger: In der Weihnachtsnacht wagen sich alle Hexen und Geister aus ihren 

Verstecken, um allerlei Unfug mit den Besitztümern der Menschen zu treiben. Die 

Hexen suchen in den Häusern nach Besen, mit denen sie wild durch die Städte 

fliegen können und für Chaos sorgen. Um die Hexen von ihren nächtlichen 

Spritztouren abzuhalten, verstecken die Norweger daher sämtliche Besen. So 

müssen sie später nicht auf das Hausdach eines Nachbarn klettern und die Geräte 

wieder herunterholen. Um die Hexen garantiert zu vertreiben, schießt man im 

ländlichen Norwegen abends oft mit einem Gewehr in die Luft. 

God Jul! 



Österreich 

Ein zugegebenermaßen etwas bizarrer Brauch in Österreich ist das 

Sauschädelstehlen vor Weihnachten. Als Vorbereitung für das weihnachtliche 

Festmahl wurde früher in manchen Familien auch mal ein Schwein geschlachtet, der 

Körper wurde gespalten, der Kopf aber ganz gelassen und dann zum Aushängen in 

den vorsorglich versperrten Hof gehängt. Listige Nachbarn und Freude machten aber 

oft einen Sport daraus den Kopf trotzdem irgendwie zu stehlen. 

Nachdem der Diebstahl dann geglückt war, wurde den Bestohlenen ein spöttisches 

Gedicht vorgetragen und sie mussten eine Auslöse in Form von Getränken zahlen. 

Dann wurde das Diebesgut gemeinsam verspeist und so gemeinsam wenig gefeiert. 

Frohe Weihnachten! 



England 

An Weihnachten verbringen die Engländer viel Zeit bei Tisch. Da kann es schon mal 

sein, dass zwischen all den Gängen Langeweile aufkommt. Zum Glück gibt es in 

England die sogenannten „Christmas Cracker“. Die dekorativ verpackten Christmas 

Crackers gehören dort zum Weihnachtsgedeck einfach dazu. Sie sind Tischdeko und 

Wundertüte zugleich. Die Cracker explodieren, wenn zwei Tischnachbarn gleichzeitig 

an beiden Enden ziehen. Heraus fallen Papierkronen, kleine Geschenke und eine 

Notiz, die sogleich laut verlesen wird. Meist enthält sie einen lustigen Spruch oder 

Reim. Die Papierkronen, manchmal auch Hüte, zieren dann anschließend die Köpfe 

der Speisenden und lassen die Tischgäste so richtig schön albern aussehen. Die 

kleinen Geschenke werden ausprobiert, ausgetauscht und an die Kinder weiter 

verschenkt. Christmas Cracker sind ein weit verbreiteter Weihnachtsbrauch in 

England, der für lockere Stimmung und gute Laune sorgt und erfolgreich gegen die 

Langeweile an der Festtafel zum Einsatz kommt. 

Merry Christmas! 



Spanien  

Kurz vor Weihnachten, genauer am 22. Dezember, wird in Spanien die größte 
Geldsumme des Jahres von der Nationallotterie verlost. Die Spanier nennen dieses 
Ereignis „El Gordo“, auf Deutsch: „der Dicke“. Die Lotteriezahlen werden dabei 
traditionell jedes Jahr von 22 Schulkindern vorgesungen, während tausende Spanier 
gemeinsam darauf hoffen, mit ihren Lotteriescheinen unter den glücklichen 
Gewinnern zu sein.

Traditionell sind auch die reich geschmückten Krippen. Die Katalanen ergänzen ihre 

Krippen mit einer ganz besonderen Figur: Der Caganer (Scheißer auf Katalanisch) ist 

eine Krippenfigur, die eine Person mit heruntergelassenen Hosen darstellt. Jedes 

Jahr kommen neue, repräsentative Caganers in die Geschäfte, wie zum Beispiel 

bekannte Fußballspieler oder auch Papst Franziskus. Der in der Krippe versteckte 

Caganer soll dem Glück bringen, der ihn findet.  

Feliz Navidad! 



Slowenien 

In Slowenien steht am Weihnachtsfest die „Jaslice“ (Weihnachtskrippe) im 
Mittelpunkt. Meist ist sie selbstgebastelt. Ein typisches Festmahl ist das mit Roggen, 
Buchweizen und Weizen gebackene Weihnachtsbrot, das magische Kräfte besitzen 
soll. An Heiligabend besucht man häufig die Mitternachtsmesse; erst am 
darauffolgenden Tag gibt es das Weihnachtsessen und die Bescherung. An diesem 
Tag gelten Gäste als Zeichen für Unglück im nächsten Jahr. Bevor die Familie in 
Slowenien mit dem Weihnachtsessen beginnt, wird eine mit Honig und Nüssen oder 
eine mit Knoblauch bestrichene Oblate serviert, um gesund zu bleiben. Sobald man 
mit dem Abendessen fertig ist, wird ein Apfel in zwei Hälften geschnitten, der am 
Tisch herumgereicht wird. Formen die Apfelkerne im Inneren einen schönen Stern, 
prophezeit er Glück und Freude. Zeigt sich ein Kreuz, ist es ein schlechtes Omen für 
das kommende Jahr. 

Vesele bozicne praznike! 



Irland 

Am Weihnachtsabend stellen die Iren traditionell eine Kerze gut sichtbar ins Fenster. 
Das symbolisiert, dass Maria und Josef, die an diesem Abend vor langer Zeit 
vergeblich eine Bleibe suchten, in diesem Haus willkommen sind. Auch anderen 
Reisenden soll mit dieser Kerze der Weg gewiesen werden. 

Einer der außergewöhnlichsten Weihnachtsbräuche in Irland ist das 
Weihnachtsschwimmen. Am Weihnachtsmorgen ereignet sich in vielen Küstenorten 
der Grünen Insel ein besonderes Schauspiel. Hunderte hartgesottener Iren kommen 
am Morgen des 25. Dezember zusammen, um sich gemeinsam in die eiskalten 
Fluten des Atlantiks zu stürzen. Zahllose Schaulustige feuern die Schwimmer vom 
Ufer aus an. Das bekannteste Weihnachtsschwimmen findet am Forty Foot Strand in 
Glenageary bei Dun Laoghaire statt. Das Weihnachtsschwimmen dient einem 
wohltätigen Zweck. 

Nollaig Shona Dhuit! 



Mexico  

Ein berühmter Brauch im nordamerikanischen Land sind die Posadas, die zwischen dem 16. und 24. 
Dezember stattfinden. Posada bedeutet Unterkunft und bei dem gleichnamigen Brauch geht es 
darum, die Herbergssuche von Josef und Maria am Heiligen Abend nachzustellen. Demnach 
verkleiden sich zwei Menschen als Josef und Maria und ziehen mit der Familie oder Bekannten los, 
um eine Herberge zu finden. Nach zweimaligem Abweisen, wie es auch in der biblischen Geschichte 
passiert, werden sie und die anderen Gäste beim dritten Mal herein gebeten. Die Gastgeber der 
Posada tischen schließlich Buñuelos (süße Krapfen) auf und servieren Ponche, einen Fruchtpunsch 
für Kinder, und Ponche con Piquete, den Kinderpunsch mit einem Schuss Tequila für Erwachsene. 
Die Musik wird aufgedreht und dann geht die Feier richtig los. Die Menschen singen, tanzen und 
genießen das gesellige Zusammensein mit Freunden und Bekannten.  

Feliz Navidad! 



Venezuela 

Südlich der Vereinigten Staaten frönen die Menschen in der venezolanischen 
Hauptstadt Caracas einer besonders sportlichen Weihnachtstradition. Am Heiligen 
Abend gehen sie nicht zu Fuß oder fahren mit dem Auto zur Messe, sondern ziehen 
ihre Rollschuhe an und fahren damit quasi bis vor die Tore der Kirche. Es ist bis 
heute nicht ganz klar, wie der Brauch entstand. 

Möglicherweise handelt es sich um eine Alternative zum Schlittenfahren, da dies in 
dem Land im Norden Südamerikas dank seines tropischen Klimas quasi unmöglich 
ist. Das Rollschuhfahren an Weihnachten ist in Caracas mittlerweile so beliebt, dass 
die Regierung von Venezuela die Sicherheit von vorbei rollenden Familien mit einer 
Sperrung der Straßen bis circa 8 Uhr morgens gewährleistet. 

Feliz Navidad! 



Griechenland  

In Griechenland wird keine Adventszeit gefeiert. Der Start des Weihnachtsfestes ist 
direkt der 24. Dezember. Ab dem Heiligen Abend werden insbesondere in ländlichen 
Gebieten 12 Nächte lang Weihnachtsfeuer angezündet, die Schutz vor Kobolden 
bieten sollen. 

Am Abend des 24. Dezember wird es dann turbulent in den Straßen, denn die Kinder 
ziehen mit Trommeln von Tür zu Tür und singen glückbringende Lobgesänge 
(„kalanda“). Dafür erhalten sie kleine Präsente. Mit den großen Geschenken müssen 
sie bis in das neue Jahr warten. Erst in der Nacht zum 1. Januar legt der „Heilige 
Vassilius“ diese vor die Betten der Kinder. 

Einen echten Weihnachtsbaum gibt es im sonnigen Griechenland nur bei wenigen 
sehr reichen Leuten. Ansonsten werden eher künstliche Bäume aufgestellt. Viele 
Griechen schmücken jedoch aufgrund der Historie Athens als Seemacht auch 
Segelschiffe mit Weihnachtssternen und Kerzen, die dann in den Wohnzimmern 
aufgestellt werden. Einen Adventskalender gibt es in Griechenland bisher nicht. Das 
Festmahl findet im Kreis der Familie am Abend des 31. Dezember statt. Serviert wird 
Schweine-, Ziegen- oder Lammfleisch mit Salat und Gemüse.  

Kala Christougenna! 



Schweiz 

Das Klausjagen ist eine sehr alte Küssnachter Tradition. Bei diesem altgermanischen 

Fruchtbarkeitsritual wird Jagd auf böse Geister und Dämonen gemacht. Um Punkt 20:15 Uhr am  

5. Dezember beendet der gewaltige Knall eines Böllerschusses die Gespräche der wartenden 

Klausjäger. Die Lichter erlöschen, ein Jubelschrei macht sich Luft. Entlang der verdunkelten Straßen 

warten die Zuschauer+innen auf den Umzug. Den Umzug führen die peitschenschlagenden 

Geislechlepfer an. Gleich danach kommen die Iffeleträger die ihre Iffele auf dem Kopf tragen. Diese 

Gebilde erinnern an Kirchenfenster, die in liebevoller Handarbeit aus Karton und farbigen 

Seidenpapier gefertigt werden und von innen mit Kerzen beleuchtet sind. Es folgt der Samichlaus, 

begleitet von seinen Schmutzli und beleuchtet von Fackelträgern. Im Anschluss kommen die 

Musikgruppen. Als grösste Gruppe sind die Trychler vertreten. Sie tragen übergrosse Kuhglocken 

(Treicheln) vor sich her und schlagen diese rhythmisch von links nach rechts. Den Abschluss bilden 

die Hornblässer die schaurig monotone Klänge von sich geben. Spätestens nach diesem 

ohrenbetäubenden Krach hat auch der letzte Dämon Küssnacht fluchtartig verlassen. 

E guëti Wiënachtä! 



Finnland 

Weihnachtsbräuche haben lange Tradition – und untrennbar dazu gehört in Finnland 
die Sauna. Vor der Bescherung und dem Essen geht man mit der Familie 
gemeinsam in die Sauna. 

Das Weihnachtsessen besteht traditionell aus dem Weihnachtsschinken mit 
verschiedenen Aufläufen. Was auf keinen Fall fehlen darf ist der Glögi, die finnische 
Version des Glühweins.  

In Finnland hat der Weihnachtsmann kleine fleißige Helfer, die Tonttus, kleine flinke 
Wesen mit roten Zipfelmützen. Zusammen mit dem Weihnachtsmann lesen sie die 
Wunschzettel, bereiten die Geschenke vor und kümmern sich um die Rentiere.  

Genauso wie die Tonttus tragen auch die meisten Menschen am Heiligen Abend rote 
Zipfelmützen. 

Neben dem Weihnachts-Gottesdienst gehört es ebenfalls zu den 
Weihnachtsbräuchen, am Heiligen Abend auch die Verstorbenen auf den Gräbern zu 
besuchen und dort Kerzen anzuzünden. Zusammen mit dem Schnee und der frühen 
Dunkelheit entsteht ein wunderbares Lichtermeer rund um die Kirche. 

Hyvää Joulua! 



Russland 

In Russland werden die Geschenke von Väterchen Frost überreicht. Seine Enkelin 
begleitet ihn dabei und unterstützt ihn beim Austragen, damit die Pakete auch überall 
rechtzeitig ankommen. Die Figuren entstammen der russischen Märchenwelt. Um die 
Wartezeit auf die Geschenke zu verkürzen, vertreiben sich russische Familie ihre Zeit 
mit einem Zwölf-Gänge-Menü. Jeder Gang steht dabei für einen der zwölf Apostel 
Christi. 

Nach orthodoxem Glauben wird Weihnachten erst am 6. und 7. Januar gefeiert. Der 
Tag der Heiligen drei Könige bringt in Russland nicht nur Gold, Weihrauch und 
Myrrhe, sondern eine ganz besondere Tradition. Single-Frauen nutzen ab dem 6. 
Januar die nächsten zwei Wochen, um auf verschiedenen kuriosen Wegen ihren 
zukünftigen Ehemann zu finden. Gemäß einer beliebten Tradition tippen viele Frauen 
wahllos (oder gezielt) Nummern ins Telefon und wer abnimmt, der gilt als der 
zukünftige Ehemann. 

Pozdrevlyayu s prazdnikom Rozhdestva! 



Island  

Obwohl in Island das Christentum die Bräuche beeinflusst, spielt die traditionelle 
Mythologie nach wie vor eine große Rolle – übrigens nicht nur zur Weihnachtszeit. 
Kobolde, Trolle, Elfen und Feen sind allgegenwärtig und so hat das isländische 
Weihnachtsfest weit mehr Beteiligte zu bieten als den Weihnachtsmann und die heilige 
Familie mit dem Christkind. 

Dreizehn Weihnachtstrolle – die Yulemen – suchen die Isländer in den dreizehn Tagen 
vor dem Weihnachtsfest heim. Diese Trolle sind stets zu einem Schabernack aufgelegt 
und stibitzen gerne etwas Essbares von den Menschen. 

Sie sind übrigens alle Brüder, und ihre Mutter ist noch deutlich garstiger als die 
Trollbrüder selbst: Die Hexe Gryla verspeist nämlich mit Vorliebe kleine Kinder, die sie 
von ihrer rabenschwarzen Katze Jólakötturin einfangen lässt. Um dieser Katze zu 
entkommen gibt es nur ein Gegenmittel; nämlich neue, saubere Kleidung zu tragen. 
Deswegen werden die isländischen Kinder zu Weihnachten traditionell mit Bekleidung 
beschenkt.  

Am Dreikönigstag werden die Trolle mitsamt Trollmutter und Trollkatze im Rahmen 
eines Festes verabschiedet. 

Gleðileg jól 



Frankreich  

Bei unseren französischen Nachbarn beginnt das Weihnachtsfest in den Abendstunden 
des 24. Dezembers. Die "Réveillon", der Festschmaus am Heiligenabend kann schon 
mal mehrere Stunden in Anspruch nehmen. Franzosen dinieren zu Hause oder aber im 
Restaurant. Auf den Weihnachtstisch kommen Austern, Lachs, glasierte Maronen, 
Pasteten, Truthahn und Champagner. Zum Dessert gibt es traditionell "Bûche de Noël", 
einen Biskuitkuchen, der optisch an einen Baumstamm erinnern soll.  

Dieser Nachtisch symbolisiert die alte Tradition einen Holzscheit zum Weihnachtsfest 
zu verbrennen und seine Asche auf den Feldern zu verstreuen. Die Asche sollte 
fruchtbaren Boden, Schutz vor Unwettern und Hexenzaubern bringen. Lange Jahre war 
es in vielen europäischen Ländern üblich als Gast zum Weihnachtsfest einen 
"Christklotz" mitzubringen, um das Haus des Gastgebers zu heizen. In Frankreich 
besucht man entweder am frühen Abend die Messe oder geht zur Christmette. "Père 
Noël" bringt die Geschenke am Weihnachtsmorgen des 1. Weihnachtsfeiertags. 

Das Haus oder die Wohnung werden oft mit Stechpalmenzweigen dekoriert, die Erfolg 
für das kommende Jahr versprechen. 

joyeux Noël 



Schweden 

Am 23. Dezember bereiten die Schweden alles für Heiligabend vor. Es gibt den alten 

Glauben, dass sie dabei von Hauswichteln  Unterstützung bekommen. Am Heiligabend 

bedanken sie sich bei den Wichteln, indem sie ihnen eine Schüssel Milchbrei vor die 

Tür stellen. Das ist eine Tradition. Außerdem hoffen sie, dass die Wichtel ihnen dadurch 

im nächsten Jahr keine Streiche spielen. 

Der Heiligabend ist für die Schweden der wichtigste Tag in der Weihnachtszeit. 

Meistens gehen sich die Familien morgens gegenseitig besuchen. Um 15 Uhr 

versammelt sich ganz Schweden vor dem Fernseher, um „Kalle Anka och hans vänner 

önskar God Jul“ (Donald Duck und seine Freunde wünschen Frohe Weihnachten) 

anzuschauen.  

Bevor man die Geschenke auspackt, wird gegessen. Meistens gibt es den traditionellen 

Julskinka, das ist ein schwedischer Weihnachtsschinken. Trotz der frischen 

Temperaturen lassen die Schweden an Weihnachten ihre Fenster und Türen offen, 

damit Nachbarn und Freunde Geschenke ins Haus werfen können. Am 25. Dezember 

gehen viele Schweden morgens in die Kirche. Danach verbringen sie Zeit Zuhause, mit 

der Familie oder ihren Freunden.  

Am 13. Januar, dem St.-Knut-Tag, fliegt dann der Weihnachtsbaum aus dem Fenster!  

god Jul! 



USA 

Obwohl der Begriff „Christmas Pickle“ den meisten Deutschen völlig unbekannt ist, sind 
die Amerikaner der festen Überzeugung, dass es sich bei der Weihnachtsgurke um 
einen alten deutschen Brauch handelt. In den USA wird heute noch gern eine Gurke 
zwischen den Zweigen des Weihnachtsbaumes versteckt. Das kann eine Gurke aus 
Glas sein, aber auch eine Salatgurke oder eine saure Gurke. Dann wird gesucht – und 
das erste Kind, das die Gurke entdeckt, ist der Legende zufolge mit Glück gesegnet und 
bekommt ein zusätzliches Geschenk. 

Die Legende dieser „Weihnachtsgurke geht auf einen Soldaten aus dem 
Amerikanischen Bürgerkrieg zurück. Dieser Soldat, übrigens ein gebürtiger Bayer mit 
dem Namen Hans Lauer, soll während des Krieges in Gefangenschaft geraten sein. 
Während der Gefangenschaft erkrankte er so schwer, dass er keine Hoffnung mehr auf 
Genesung sah. Vermeintlich dem Tode geweiht, bat der Soldat den Gefängnisaufseher 
um eine saure Gurke - sie sollte seine letzte Mahlzeit sein. Sein Wunsch wurde ihm 
erfüllt und wie durch ein Wunder soll der todgeweihte Soldat nach dem Mahl wieder 
vollständig genesen sein. Aus Dankbarkeit für seine Heilung soll er fortan jedes Jahr 
eine Gurke an den Weihnachtsbaum gehängt haben. 

Merry Christmas! 



Deutschland 

Der Adventskranz war ursprünglich aus Holz und hatte 24 Kerzen. Sein Erfinder: 
Hinrich Wichern, ein evangelischer Theologe und Erzieher. 1839 übergab er den 
Kranz an seine Schützlinge. So konnten diese selbst abzählen, wie viele Tage sie 
noch auf das Weihnachtsfest warten mussten. 

Schon im Spätmittelalter drängte man sich während der Vorweihnachtszeit über 
Weihnachtsmärkte. Allerdings ging es damals nicht ums Glühweintrinken, sondern 
vielmehr darum, sich für die kalte Jahreszeit mit Lebensmitteln einzudecken. Später 
durften auch Handwerker, Spielzeugmacher und Süßwarenhändler ihre Waren 
anbieten.  

Im Mittelalter wurden Kinder noch am 6. Dezember vom Heiligen Nikolaus 
beschenkt. Protestanten hielten jedoch nichts von dieser katholischen 
Heiligenverehrung. Und so sorgte der Reformator Martin Luther dafür, dass die 
Bescherung auf den 24. Dezember verlegt wurde. Von nun an brachte Jesus alias 
der "Heilige Christ" die Geschenke. Daraus wurde schließlich das "Christkind". 

Schützend hält er seine Zweige über die Gaben des Christkindes. Der Tannenbaum 
zu Weihnachten blieb zunächst ein Privileg der Wohlhabenden. Erst als im 19. 
Jahrhundert vermehrt Tannen- und Fichtenwälder angelegt wurden, konnten sich 
immer mehr Familien ein Bäumchen leisten. Dieser Brauch verbreitete sich von 
Deutschland aus über die ganze Welt.  

Frohe Weihnachten! 


